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Nundſchan. 


Das preußiſche Staatsminiſterium hat auch 
am vergangenen Freitag wieder eine Sitzung abgehalten. Aus 
der Häufigkeit der Berathungen erkennt man, daß bis zur Ein⸗ 
berufung des Reichstags noch vielerlei zu erledigen iſt. 
Da der Tinberufungstermin auch in der Freitagsaus- 
gabe des Reichsanzeigers noch nicht mitgetheilt worden iſt, ſo muß 
man mit der Thatſache rechnen, daß der Reichstag vor dem 6. 
December nicht zuſammentreten und alſo nur in ber Lage ſein 
wird, 8 — 10 Sitzungen vor den Weihnachtsferien abzuhalten. 
Dieſelben werden freilich genügen, um die erſte Leſung des Etats 
zu erledigen, und vielleicht die eine oder die andere Interpellation 
zu beſprechen. 

Als Reichstagspräſident kommt, wie in Cen⸗ 
trumskreiſen erzählt wird, einzig und allein Freiherr v. Hert- 
ling in Betracht. i 

Eine Reihe von Perſonenfragen wird jetzt 
nach der Rückkehr des Kaiſers nach Potsdam alsbald ihre 
Erledigung finden. Zunächſt handelt es ſich um den Poſten des 
Präſidenten der Oberrechnungskammer in Potsdam. Als 
Candidat für dieſe Stelle wird jetzt der Oberpräfident von 
Heſſen⸗Naſſau, Magdeburg genannt, der angeblich in der 
Perſon des Frhr. v. d. Recke des preußiſchen Miniſters des 
Innern, einen Nachfolger erhalten würde. Daß Frhr. v. d. 
Recke aus dem Staats miniſterium ausſcheiden wolle, iſt bekanntlich 
ſchon wiederholt behauptet worden; ob die jetzige Angabe ſtich 
baltiger iſt, als die früheren, möchten wir bezweifeln. Außer 
der Beſetzung des Präfidiums der Oberrechnungskammer darf man 
letzt auch die Ernennung eines preußiſchen Geſandten beim 
Vatikan in kürzeſter Friſt erwarten. 

Der Geſetzentwurfüber den Schutz Arbeits 
wiiliger if, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber einer ent⸗ 
gegengeſetzt lautenden früheren Meldung feſtſtellt, dem Bundes⸗ 
rathe noch nicht zugegangen. Damit werden auch alle die damais 
gemachten Angaben über die Zulaſſung von Zuchthaus 
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er hpothekenbanken⸗Geſetzentwurf 
wird dem Bundesrath deswegen erſt Mitte Dezember zugehen, 
weil ſich neuerdings Vorverhandlungen zwiſchen einzelnen Re⸗ 
gierungsreſſorts als unvermeidlich heraus geſtellt haben, da namentlich 
von einer Seite Schwierigkeiten erwachſen find. Die lan d⸗ 
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Am Heidenfein. = 


Novelle von Gerhard Walter. 
Nachdruck verboten. 


Der neue Herr Pfarrer machte ſeine erſten Beſuche. 
Draußen vor dem Dorf lag ein ſchmuckes Häuschen, mit Wein 
werantt und lindenumrauſcht. Er hatte fon oft in den letzten 
Tagen dort hinüber geblickt. Mehr noch wie Wein und Linden 
hatten ihm, als er neulich vorbeiging, zwei allerliebſte Mädchen 
geſichter gefallen, die zwiſchen den grünen Ranken hervorgeſchaut 
datten. Und fie durften ihm gefallen; denn ſowohl die Blonde 
wie die Braune waren auffällig hübſch, und er war jung und 
Junggeſell und „ſuchte“ ſchon lange. Und ein ſtattlicher, ſchön⸗ 
gewachſener Mann war er, mit klaren großen blauen Augen und 
blondem Vollbart. Manch Mägdelein hatte ſchon nach ihm] aus- 
geſchaut, aber er hatte noch nie fo recht das gefunden, wonach 
er fahndete. Die Künftige ſollte viele treffliche Eigenſchaften in 
ſich vereinigen; vielleicht zu viele: nur eins war ihm im ſeltſamen 
Gegenſatz zu feinen Zeitgenoſſen Nebenſache; er gab nichts auf 
Geld und großes Vermögen. Aber ſein Ideal hatte er doch noch 
nicht gefunden. 

Nun ging er auf das Haus des penſionirten Herrn Kreis 
ſekretär zu. Die Fräuleins hatten ihn kommen ſehen. Sie 
ſtürmten mit der Nachricht in die Küche zur Mama. „Mir ſoll's 
recht ſein!“ ſagte dieſe, und klapperte mit den eiſernen Töpfen, 
zich kann mich nicht ſehen laſſen zwiſchen zwölf und eins; wartet 
Jr den Beſuch ab.“ Es war ein großer Gegenſatz zwiſchen den 
beiden blühenden Mädchen, die ihm entgegentraten; beide wohl- 
gebaut, aber die Blonde bedeutend größer und voller als die 
Braune; die Blonde ſelbſtbewußt mit ſtolzem Nackenwurf und 
einem eigenartig ſteghaften Lächeln um die rothen Lippen; die 
Jüngere weicher, mädchenhafter, beſcheidener, inniger in ihrem 
danzen Auftreten. — Der Pfarrer war erſtaunt, als er vor den 
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wirthſchaftlichen Creditinſtitute befürchten nämlich, daß 
die in Aus ſicht genommenen Hypotheken⸗Banken in den Kreis ihrer 
Klientel hineinkommen und ihren Geſchäſtsbetrieb beeinträchtigen 
könnten. In Reichs regierungskreiſen hegt man die Anſicht daß 
ſich dieſe Befürchtung nicht aufrecht erhalten läßt. Anders 
ſtellt ſich dagegen die landwirthſchaftliche Verwaltung in Preußen. 
Das preußiſche Landwirthſchaftsminiſterium hat ſich von den oben 
angegebenen Geſichtspunkten leiten laſſen und feine Bedenken 
gegen den Entwurf geltend gemacht. Wie die „Poſt“ nun von 
gut unterrichteter, Seite erfährt, iſt dieſem Standpunkt in gewiſſer 
Beziehung Rechnung getragen und nunmehr freie Bahn geſchaffen 
worden. Das heißt: den landwirthſchaftlichen Intereſſen wird 
auch Seitens der Reichsregierung, nicht bloß Seitens Preußens, 
nach Möglichkeit entſprochen. — Deshalb werden die Agrarier 
doch nie zufrieden werden. 

Der Geſetzentwurf über die Stellung der Palent⸗ 
anwälte iſt im Reichsamt des Innern fertig geſtellt worden. 
Zur Fortſetzung der deutſchen Tiefſen⸗ 
expedition find in den Reichs haus haltetat 100 000 Mk. 
eingeſtellt worden. Dieſe Mehrkoſten dürften, wie die „Voß. Ztg.“ 
— verzögernd auf die Einleitung der Südpolarſorſchung 
wirken. 

Der Geſetzentwurf über den Er ſatz des Voreides 
durch den Nacheid, der dem Bundesrath vorliegt, enthält 
im Weſentlichen Alles, was der im Reichstage angenommene 
Antrag Saliſch will. In demſelben iſt namentlich auch eine 
Einſchränkung der Eidesle iſtung auf die wichtigeren 
Fälle und die Beſtrafung falſcher nicht beeidigter Ausſagen vor⸗ 
geſehen. Vor der Reichs juſtizorganiſation iſt die letztere Be⸗ 
ſtimmung ſchon in einer kleineren Anzahl von Bundesſtaaten 
eingeführt geweſen. 

In Sachen des Großſchifffahrtsweges Berlin 
Stettin ſcheint die preußiſche Regierung — ſo wird aus 
Berlin geſchrieben — ſich für die Weſtlinte entſchieden zu 
haben. Wie nämlich in einer Verſammlung zu Oranienburg 
mitgetheilt wurde, hat die Reglerung ſowohl die Stadt als die 


zum Bau der Weſtlinte von ihnen benöthigten Terrains aufgefor⸗ 
dert. Dieſe haben ſich auch dazu bereit erklärt. — (Trotzdem er- 
ſcheint uns der hieraus gezogene Schluß, daß die Entſcheidung der 
Regierung bereits gefallen ſei, ganz und gar verfrüht. Im 
Gegentheil dürfte es damit noch recht lange Wege haben, und 
dann hoffen wir, daß fie zu Gunſten der Oſt linie ausfallen 
wird. Denn es wäre in der That unverſtändlich, wenn man 
jetzt, wo die Parole „wirthſchaftliche Hebung des Oſtens“ heißt, 
nicht die Oſtlinie wählen wollte, da dieſe ganz hervorragend zur 
wirthſchaftlichen Hebung und Erſchließung des Oſtens beizutragen 
geeignet if. D. Re. d) 

Für die Kaiſer Wilhelm - Bibliothek hat die 
kal. Bibliothek in Berlin eine neue Sendung von 21 Kiſten mit 
Büchern nach Poſen geſchickt. — So wird aus Berlin gemel« 
det. Wir glauben aber, daß die Nachricht auf einem Irrthum 
beruht, denn was jolten die Pofener jetzt Thon mit den Büchern 
anfangen? Erſt müſſen fie doch ein Bibliotheksgebäude und 
Biblietheksbeamte haben! 

„Erlaſſe und Sozlalpolitit der Reichep o ſt⸗ 
verwaltung“ beſchäftigten eine öffentliche Berliner Ber 
ammlung, die beſonders von Poſtunterbeamten ſehr 
zahlreich beſucht war. Der Redner, Redakteur Remmers, ein 
früherer Poſtaffiſtent, führte aus, daß innerhalb der Poſtoer⸗ 
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beiden Schweſtern ſtand. Sie hatten tadelloſe Manieren und 
hatten etwas gelernt draußen unter Fremden, und im Fluge 
verging ihm die halbe Stunde. 

„Meine Mutter bittet um Entſchuldigung; ſie iſt bei der 
Arbeit und kann nicht fort und Papa iſt auf einen Tag verreiſt; 
wir arbeiten ſonſt ja natürlich auch mit und halten kein Mädchen; 
heut' haben wir aber nun die Wäſche draußen aufzuhängen,“ 
plauderte die blonde Schönheit, Grete genannt; Magda, die 
Schwarzbraune, hielt ſich mehr zurück und ſaß anmuthig, aber 
ſtill da, den feinen Kopf über ihre Handarbeit geneigt. 

In dieſer halben Stunde waren fie ſich ſchon über Vieles 
einig geworden. Sie wollten zujammen muſizieren und Croquet 
ſpielen, und mit dem alten Herrn — er hatte ſpät geheirathet 
— wollte der Pfarrer ſich auf einen Schachabend einen. Angenehm 
angeregt ging er davon. Es gab ſonſt nicht viel Anregung und 
Umgang hier in ſeinem Dorfe. 

Grete und Magda ſtanden hinter der Gardine und ſahen 
ihm nach. Auf Grete's Geſicht lag hellſter Sonnenſchein. Sie 
nahm ſich etwas vor. 

„Grete, Du ſiehſt ja ganz verklärt aus,“ ſagte Magda 
und ſah ihr in die blitzenden Augen. Grete faßte ſie bei den 
Schultern und wirbelte ſie ein paar Mal im Kreiſe um ihre 
Achſe. Dann ſtürmte ſie hinaus in die Küche. 

„Mutter, das iſt aber ein Pfarrer!“ rief fie in der Thür: 
„das iſt ein Anderer, als der alte Rnackſtiefel von Vorgänger!“ 
Und wie fie die Treppe zu ihrer Kammer hinaufeilte, ſagte fie 
leiſe vor ſich hin: „Um den lohnt's! Den fange ich mir 
ein !⸗ 


Und fie ging nunmehr an's Werk. s wurde bald ein 
großes Freuen unter den Lindenbäumen. Der Altweiberſommer 

g feine Silberſeidenfäden, und im milden Herbſtſonnenſchein 
banden fie beieinander und Croquet⸗Hämmer wurden geſchwungen 
und die Kugeln rollten, und weithin ſchallte das Schlagen und 


das muntere Lachen. Und Grete ſtand vor ihm in der Laube 


privaten Geundſtücksbeſitzer in der Umgegend zur Hergabe des 


waltung jetzt ein ſcharfe rWind wehe, Kündigungen und 
Beffrafungen von Beamten ſeien an der Tagesordnung. Ein 
Gegenſatz zwiſchen den oberen und unteren Beamten werde 
erzeugt und die Unzufriedenheit vermehrt. Die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe hätten ſich gegen früher verſchlechtert, das Syſtem 
der Alters: und Stellenzulagen, der Beſtrafungen u. ſ. w. ſei 
ſo ſchlecht, daß die allgemeine Unzufriedenheit der Beamten 
jedem Unbefangenen erklärlich würden. Die Verſammlung folgte 
den Ausführungen mit Beifall, ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Berunglüdungen des Eiſenbahnper ſonals 
bei Prüfung der Fahrkarten im rollenden Zuge 
gehörten bekanntlich früher zu den regelmäßig wiederkehrenden 
Erſcheinungen. Nach den Ermittelungen des Reichseiſenbahnamts 
wurden aus dieſem Anlaß auf den preußiſchen Staatsbahnen 
getödtet und verletzt in den Jahren 1885 getödtet 6 
verletzt 11, 1886 3 bezw. 14 1887 2 (21), 1888 3 (16), 1889 
2 (31), 1890 6 (27), 1891 5 (30) 1892 9 (19), 1893 3 (29), 
Fahrbedienſtete. Auf den übrigen deutſchen Eiſenbahnen lagj bie 
Sache ähnlich. „Dieſe beklagenswerthen Umſtände ſo ſchreibt die 
miniſterielle „Berl. Corr.“ — gaben hauptſächlich den Anlaß, 
die Fahrkartenprüfung von den Zügen an die VBahnſteige zu 
verlegen und die Dahnſteigſperre einzuführen, eine Maß⸗ 
regel, mit der in Preußen am 1. Oktober 1893 begonnen wurde, 
und die nunmehr faſt vollſtäudig zur Durchführung gelangt iſt. 
Die Folgen dieſer Maßnahme auf Leben und Geſundheit des 
Fahrperſonals ſind außerordentlich günſtige geweſen. Im Jahre 
1894 wurden bei der Fahrkartenprüfung nur noch 2 Perſonen 
getödtet und 12 verlegt. In den Jahren 1895, 1896, 1897 
und 1898 (bis 1. Oktober) find Tödtungen überhaupt nicht 
mehr vorgekommen, es wurden 1895: 3, 1896: 2, 1897: 4 
Fahrbedienſtete auf den preußiſchen Staatsbahnen verletzt, und 
in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober 1898 find auf dieſen 
auch Verletzungen jener Bedienſteten aus ſolchem Anlaß 
nicht mehr vorgekommen. Sind ſchon dieſe Folgen der Einführung 
der Bahnſteigſperre gewiß in hohem Grade erfreuliche, jo iſt 
vielleicht noch größer der Gewinn zu veranſchlagen, den die beſſere 
Erhaltung der Geſundheit des hier in Frage kommenden Fahr⸗ 
perſonals darſtellt. Die Witterungseinfläſſe, denen die auf den 
Trittbrettern ſich bewegenden Beamten namentlich in der rauheren 
Jahreszeit ausgelegt waren, erwleſen ſich für den Geſundheits⸗ 
zuſtand derſelben geradezu verderblich.“ 


Dentſches Neich. 
Berlin 26. November. 


Das Kaiſerpaar trifft am heutigen Sonnabend in 
Potsdam wieder ein, nachdem daſſelbe auf der Heimreiſe noch 
die Höfe in München, Stuttgart und Baden beſucht hat. Die 
Begegnung des Ratjers mit dem Peinzregenten Luitpold von 
Bayern trug einen ſehr herzlichen Charakter; nicht minder aber 
auch diejenige mit dem König Wilhelm von Württemberg und 
mit dem Großherzog Friedrich von Baden. In München 
wird allgemein bedauert, das der Raiſer ſich nicht zeigen wollte; 
dies um jo mehr, da die Abſchließung des Einſahrtsgleiſes ſehr 
ſtreng gehandhabt wurde. Durch verſchiedene leere Güterzüge, 
hinter denen mehrere Reihen Eiſenbahnbedlenſteter und Schutz ⸗ 
leute poſtirt waren, wurde das Publikum gehindert, das Kalſer⸗ 
paar zu ſehen. 
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von wildem Wein mit ſeinem Purpurlaub: hochathmend, mit 
blühenden Wangen, eine junge blond: lächelnde Walkürengeſtalt 
und bot ihm den Caffee. Seine Hand lag in ihrer: ſein Auge 
ſuchte das ihre zu bannen; fie hob den Blick und ſenkte ihn 
ſchnell, und leiſe rückte ihre Hand von feiner ab. — Er war 
gang Frohſinn und Glück. Das war ein prächtiger Sonntag: 

achmittag. — Ein halbes Jahr war er nun hier. Und das 
Häuschen unter den Linden war ihm wie eine Heimath geworden. 
Der alte Herr war ja etwas ſtumpf und viel ließ ſich mit ihm 
nicht aufſtellen, und die Mama war eine Druchſchnittsfrau wie 
tauſende; zuweilen etwas ſehr derb und geradezu. Aber ſie war 
doch klug, um nicht zu ſehen, was ſich entſpann und um nicht 
ihrerſeits zu thun, was fie für nötsig hielt. Auch jetzt ſah fie 
feinen Blick, der werbend auf dem Geſicht ihrer Tochter lag; 
und als er gegangen war, glücklich und fröhlich, ſagte fie zu 
Grete, die langſam ihr Licht anſteckte; „Grete, er will etwas!“ 
Grete gähnte. „uch was “ ſagte fie kurz: „gute Nacht!“ Der Mond 
ſchien hell ine Zimmer. Grete blies das Licht aus: „können wir 
ſparen!“ Sie fing an ſich auszuziehen. Magda ſtand am 
Fenſter und ſah hiaaus in das mondbeſchienene, ſtille Land. 
„Grete, ſchau her!“ ſagte fie und deutete auf ein fernes, gelbes 
Licht, das im Dorf aufleuchtete; „wer nahet da?“ Grete trat 
an's Fenſter und lehnte mit der runden weißen Schulter am 
Kreuz und legte den vollen Arm um die Schweſter. „Möchteſt 
8 Ihm roten “ fragte fie lachend and ſah ihr in das ernſt⸗ 
afte 

„Sag mal Grete“, frug Magda und hob den Blick, daß der 
1 4 5 Mondenſchimmer in ihren Augen ſich feucht ſplegelte, 
„haſt Du ihn eigentlich lieb?“ 

Grete lachte luſtig auf. Weißt Du Schatz, das findet fi 
alles; wenn ich erſt einmal Frau Paſtor bin, dann ſoll es ihm 
au nichts fehlen. Man muß immer ſein Pulver trocken halten. 
ſagte Lieutenant Kolbe.“ 

„Denkſt Du noch an den?“ fragte Magda mit leiſem Vor 


. 


Aus Baden-Baden wird noch gemeldet: Der Raijer 
ſprach Donnerſtag Abend dem ins Schloß befohlenen Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Gönner für den großartigen Empfang ſeinen herz⸗ 
lichen Dank aus. Dabei überreichte der Oberbürgermeiſter der 
Kalſerin im Namen der Stadtgemeinde ein Maiblumen⸗Bouquet. 
— Freitag Vormittag beſichtigten die Majeſtäten in Begleitung 
des Großherzogs und der Großherzogin dar Naiſerin-Auguſta⸗Bad. 
Die Abreiſe erfolgte Freitag Abend 9¼ Uhr. 

In Gegenwart des heſſiſchen Großherzogpaares 
und des Prinzen Friedrich Leopold als Vertreter des Kaiſers er- 
folgte am Freitag in Darmſtadt die Enthüllung des Lan ⸗ 
des denkmal für den Großherzog Ludwig IV. Sodann 
fand ein Feſtzug ſtatt, an dem ſich mehr als hundert Gruppen 
bethelligten. Der Schöpfer des Denkmals Prof. Schaper ; 
Berlin erhielt das Lommandeurkreuz des Ludwigsordens. — Den 
Präſidenten des heſſiſchen Finanzminiſteriums Küchler ernannte 
Großherzog Ernſt Ludwig zum Finanzminiſter. 

Von Auszeichnungen anläßlich der Einweihung der 
Erlöſerkirche in Jeruſalem meldet die „Kreuzzeitung“ 
noch folgende: dem Oberbaurath Adler wurde der Kronenorden 
zweiter Klaſſe mit Stern, dem Grafen Zieten Schwerin 
der Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. — 

Der Kaiſer fandte dem württembergiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten Irhrn. v. Mitt nacht zu ſeinem 25 jährigen Amts jubi⸗ 
läum ein Hansfreiben. Ja dieſem dankt der Monarch dem 
Miniſter, der nicht nur für das Gedeihen ſeines engeren Vater⸗ 
landes, ſondern auch für die Pflege bundes freundlicher Beziehun⸗ 
gen zum Reich und zu Preußen unermüdlich gewirkt habe. Das 
Schreiben ſchließt mit dem Wunſche, daß der Miniſter noch lange 
Jahre im Dienſt ſeines Landesherrn, des treuen Freundes und 
Bundesgenoſſen des Kaiſers, in voller Rüſtigkeit thätig ſein möge. 

inanzminiſter v. Miquel if infolge ſeines 

Bronchtalkatarrhs noch immer an das Zimmer gefeſſelt. 

Zum Andenken an den verſtorbenen ehemaligen ſchle⸗ 
ſiſchen Oberpräſidenten v. Seydewitz bewilligte der Oberlau 
ſitzer Kommunallandtag 30,000 M. zu einer Seydewitzſtiftung. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Das Staatsminiſterium hat 
beſchloſſen, den von dem Domkapitel in Osnabrück zum Kapitular⸗ 

Vikar gewählten Domkapitular Pohlmann zur Ausübung der 
ihm als Kapitular⸗Vikar zuſtehenden biſchöflichen Rechte und Ver⸗ 
richtungen zuzulaſſen. 

In Ktel fand am Freitag Nachmittag die Vereidigung der 
Marinerekruten und neueingetretenen Mannſchaften des Seebatall- 
lons und der Matroſen⸗Artillerie in üblicher Weiſe ſtatt. Der 

kommandirende Admiral v. Knorr war hierbei zugegen. 

Zu der Mittheilung, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzregenten eine Einigung über den oberſten 
Militärgerichtshof erfolgt iſt, if noch zu bemerken, daß 
der Kaiſer Bayern das Recht der Ernennung nicht bloß des Vor⸗ 
ſitzenden, ſondern auch der Mitglieder des bayriſchen Senats mit 
dem Sige in Berlin eingeräumt hat. 

Zur Bekämpfung der Großbazare durch Be⸗ 
ſteuerung des Umſatzes hat ſich in Dresden ein Verein 
der großen Detailgeſchäfte gebildet. 

Die miniſterielle „Berliner Correspondenz“ beſpricht die 
Frage der Ausweiſungen und beleuchtet eingehend die Lage 
in Nordſchleswig, wo ſeit Februar 1898 insgeſammt 117 
Perſonen mit 18 Familienangehörigen ausgewieſen werden mußten, 
um der däniſchen Agitation zu begegnen. 

Ein Aufruf an die Katholiken Deutſch⸗ 
lands zu Beiträgen für die Errichtung einer Mariakirche auf 
dem Grundſtuc der Dor mit ton in Jeruſalem veröffentlicht 
Kardinal Krementz⸗Köln. 

Die Berliner ſtädtiſchen Turnhallen dürfen in 

kunft nicht mehr von ſozialdemokratiſchen Turnvereinen oder 

— die der Sozialdemokratie verdächtig find, benutzt 
werden. 

Wegen Beleidigung Kaiſer Wilhelm s 
wurde in Paris eine die Orientreiſe behandelnde Extranummer 
des Witzblattes „Nir e“ beſchlagnahmt. Die Meldung verſchie⸗ 
dener Blätter, die Beſchlagnahme der Zeltſchrift „Be Rire“ ſei 
auf Anſuchen der deutſchen Botſchaft erfolgt, iſt aber durch⸗ 
aus unrichtig. Die Konſiskation if auf die ausſchließliche Ini ⸗ 
tiative der franzöſiſchen Behörden zurückzuführen. 

i Der Entwurf eines Geſetzes betr. die Rechts verhält ⸗ 
niſſe der Communalbeamten iſt von der „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht worden. > 

Die Anttanarchiſtenkonferenz in Rom hielt auch 
am Freitag eine Sitzung. Die Beobachlungen und Beſchlüſſe 
werden für jetzt geheim gehalten f 


Griechenland. Athen, 25. November. Die Geſandten von Rußland. 
reg Englan) und Italien werden ſich morgen in das königliche 

loß begeben, um offiziell die Ernennung des Prinzen 
B ..... —.— —— — — 
wurf in der Stimme. Grete löſte ihren Arm von der Schulter 
der Schweſtee. „Nun predige mir Moral, du kleine Gans, ja?“ 
ſagte fie heftig. „Thu', was Du willſt und laß’ mich gefälligſt 
in Frieden; Du wärſt ja freilich eine Pfarrfrau, wie ſie ſein 
fol und noch keineswegs geweſen it.“ Haſtig warf fie das 
Den ab und warf ſich ins Bett. Und Magda ſtand noch am 
8 5 und ſah mit ſtillem Blick da hinüber. wo das gelbe Licht 
rannte, — 

Es war ein prächtiger, heller ſonniger Oktobertag. Der 
Wald lag ſchweigend da im Glanz ſeines bunten Serbftteibes, 
Kein Lüftchen rührte ſich. Ringsum feierliche, köſtliche Stille. 
Der Pfarrer war in den Wald hmausgegangen an dieſem klaren 
Nachmittag und Hatte ſein Lieblingsplätzchen aufgeſucht; eine 
uralte, moosbewachſene Steinſetzung in kleiner, buchenumſtandener 
Lichtung. Da lag er im herbſiduftenden, trockenen Haldekraut 
und las und rauchte. Und zuweilen las er auch nicht und 
ſchaute aufwärts, wie am tiefblauen Himmel die weißen Wolken 
hinzogen. Und nun legte er endlich die Cigarre auf den Stein 
und das Buch unter seinen Kopf und ſchloß die Augen in köſt⸗ 
licher Müdigkeit. Fern drüben im Walde ſchlug ein Specht einen 
Baum an. Soaſt kein Klang, kein Laut. Und vor ſeinem Blick 
erſtand die ſchöne Geſtalt eines großen, blonden Mädchens, und 
heiße Sehnſucht ſtrömte durch fein Herz: „uch Grete beute 

bend, wenn ich zum Schach komme, dann find ich Dich wohl; 
dann möcht' ich Dich holen! — laß' fie ſagen, was fie wollen, 
ich kenne Dich beſſer, Du prächtiges Mädchen —“. Er wurde 
immer müder. Nun ſchlief er ein. — 

Und er erw 


Stimme, 

im rkommen; „Du lieber Go bin feine 
u wenn bet Fieutenant an 110 en a Die ich 
einen Grund, ungezogen zu ſein und ihm nicht zu antworten. 


Georg zum Gouverneur von Kreta anzuzeigen. Der ruſſiſche 
Geſandte Onu wird im Namen der Souveräne und Regierungen der vier Mächte 
die betreffende Mittheilung machen. Der Prinz wird unverzüglich ab⸗ 
reiſen; keine offizielle griechiſche Perſönlichkeit wird den Prinzen nach 
Kreta begleiten. 

Türkei. Der Sultan hat an den Kaiſer von Rußland 
ein Telegramm geſandt, in welchem es heißt, die Nachricht von der be⸗ 
abſichtigten Entſendung des Prinzen Georg von Griechenland nach Kreta 
habe auf ihn und ſeine Völker den ſchmerzlichſten Eindruck ge⸗ 
macht. Der Kaiſer werde ihn unendlich verpflichten, wenn er die pro⸗ 
jektirte Entſendung des Prinzen Georg, in welcher Eigenſchaft auch immer, 
verhinderte, was für ihn ein neues Zeichen der Freundſchaſt und des 
Wohlwollens des Kaiſers bilden würde, er hoffe zuverſichtlich. der Kaiſer 
werde eine für ihn erfreuliche Antwort ertheil en. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 22. November. Der „Antichriſt.“) Als vor einigen 
Tagen zwei Dampfpfluglokomobilen nach Blandau kamen, fiel ein altes 
Mütterchen, das noch nie derartiges geſehen hat, auf die Knie, bekreuzigte 
ſich und ſagte: „Man hat vom Antichriſt erzählt, da iſt er.“ () 

— Schwetz, 23. November. (Fernſprechlinie.) Nunmehr wird 
auch unſere Stadt an die Fernſprechlinie Berlin⸗Königsberg angeſchloſſen. 
Seit einigen Tagen ſind Telegraphenarbeiter mit der Ausführung der 
Arbeiten beſchäftigt. Es bietet ſich dadurch Gelegenheit, unter anderen 
Städten mit Graudenz, Bromberg, Culm, Danzig, Thorn in mündlichen 
Verkehr zu treten. Bei genügender Betheiligung ſoll auch eine Stadt⸗ 
Fernſprech⸗Einrichtung geſchaffen werden. 

— Schwetz, 24. November. Die neu gegründete Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft in Wilhelms mark iſt infolge ihres billigen 
Betriebes (vorhandene Waſſerkraft) in der günſtigen Lage, ihren Milch⸗ 
lieferanten neben Rückgewährung der Magermilch, 11¼ Pfg. für den Liter 
zu zahlen. — In Bratwin hat die Frau eines armen polniſchen Ein⸗ 
wohners eine ſchöne Erbſchaft gemacht. Ein vor Jahren nach 
Amerika verzogener Verwandter iſt daſelbſt vor Kurzem geſtorben und hat 
derſelden ein Vermögen von 17000 Dollar teſtirt, welche Summe in dieſen 
Tagen zur Auszahlung gelangte. 

— Marienburg, 23. November. Der Reinertrag aus dem dies⸗ 
jährigen, im September hier abgehaltenen Luxus- Pferdemarkt, 
verbunden mit einer Lotterie, iſt bedeutend hinter dem 1 zurückge⸗ 
blieben, ſo daß die übliche Ueberweiſung eines weſentlichen Betrages an 
verſchiedene Wohlthätigkeitganſtalten diefes Mal unterbleiben muß. Die 
Urſache dieſes Rückganges liegt darin, daß einmal für die Pferde zur 
Lotterie hat ein erheblich höherer Kaufpreis angelegt, werden müſſen und dann 
diesmal viel weniger Pferde an den Markt gebracht worden ſind wie ſonſt. 
Es ſcheint daher die Abhaltung des Marktes im Herbſt nicht günſtig zu 
fein und daher hat der Vorſtand des Luxus⸗Pferdemarktes beſchloſſen, den 
Markt nebſt Lotterie in das Frühjahr, und zwar in den Monat Mai zu 
legen, weil dieſe Zeit doch geeigneter zu fein ſcheint. 

— Konitz, 22. November. Heute beſchäftigte das Schwurgericht 
ein Verbrechen, welches zu den selteneren gehört: das der Meuterei. 
Unter den Gefangenen des Juſtizgefängniſſes zu Tuchel befanden ſich im 

Id. Is. unter Anderen auch die wiederholt en einfachen bezw. 
ſchweren Diebſtahls, Bedrohung und Beleidigung, iderſtands gegen die 
8 Körperverletzung und Sachbeſchädigung ꝛc. vorbeſtraften Ar⸗ 
beiter Wilhelm Wenzel aus Oſterode, Johann Pilowöki aus Danzig, Max 
Plath aus Ohra und Guſtav Lenske aus Danzig. Während einer Außen⸗ 
arbeit in der Fabian 'ſchen Dampfſchneidemühle, zu welcher fie am 18. 
April er. mit noch 8 anderen Gefangenen geführt wurden, mußten ſie ſich 
Schnaps zu verſchaffen, deſſen ungewohnter Genuß eine gegenſeitige 
Prügelei zur Folge hatte. Als der die Aufſicht führende Hufsgeſangen⸗ 
wärter Scheffs Ruhe ftiften wollte, ließen die Unholde von einander ab 
und griffen den Beamten an, warfen blecherne Kaffeetöpfe nach ihm, hieben 
und ſtießen ihn, jo daß der Angegriffene in die Wohnung des Werkführers 
Schröter flüchten mußte. Der in Folge Benachrichtigung perſönlich er⸗ 
eee Amtsgerichtsrath v. Czapsti ordnete ſofort den Rücktransport der 

euterer nach dem Wefängniſſe an, welcher fih auch in Ruhe vollzog. Bei 
der Abendbrodausgabe kam es jedoch zu neuen Exceſſen, welche damit be⸗ 
gannen, daß der mit dem Eſſen unzufriedene Wenzel vor der Thüre der 
von den vier Angeklagten gemeinſchaftlich bewohnten Zelle ſeine Suppen⸗ 
ſchüſſel 9 fallen ließ, fo daß fie zerbrach und dann in der Zelle 
einen fürchterlichen Lärm vollführten. Als daraufhin der Hilfsgefangen⸗ 
wärter Spitza mit dem Calefactor und dem Koch erſchien, um Ruhe zu 
ſchaffen, griffen die Angeklagten dieſen mit Bänken und Schemeln an. 
Wegen dieſen groben Ausſchreitungen, an welchen die vier Angeklagten 
ſämmtlich mehr oder minder bethelligt waren, wurden heute Wenzel zu 2⸗ 
jähriger, Pilowski zu 1°/,jähriger, Plath 1 jähriger Zuchthaus ſtraſe, 
Lenske zu halbjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

— Danzig, 25. November. ie „D. Z.“ ſchreibt: (Kund⸗ 
gebung weſtpreußiſcher Landwirthe für Herru von 
Goßler.) Bei dem gemeinſamen Mittagsmahle, welches am Mittwoch 
Nachmittag dem Abschluß der Plenar⸗Verhandlungen der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammer folgte, hat eine bemerkens⸗ 
werthe Kundgebung der Kammer gegen die bekannten, von dem Preßorgan 
des Bunde der Landwirthe fortgeſetzt g egen unſeren Herrn 
Oberpräſidenten wegen ſeiner ng um Förderung der 
Induſtrie Weſtpreußens gerichteten Angriffe ſtattgefunden. Bei dem 
Diner, deſſen Theilnehmerkreis ſich auf Mitglieder der Kammer beſchränkte, 
brachte — Pferdmenges⸗Rahmel einen Trinkspruch auf Herrn 
Oberpräſidenten ron Goßler aus, in welchem er denſelben des vollen 
Vertrauens aller weſtpreußiſchen Landwirthe ver⸗ 
ſicherte. Redner bedauerte dabei, „daß das Organ des Bundes der 
Landwirthe, die „Deutſche Tageszeitung,“ Herrn von Goßler wegen der 
Induſtriepläne ſcharf angegriffen habe“ und fuhr dann (nach einer an ⸗ 
ſcheinend autoriſirten Wiedergabe der Rede) fort: „Er ſei überzeugt, daß 
er im Namen aller Anweſenden und der weftpreußiſchen Landwirthſchaft 
überhaupt ſpreche, wenn er den Oberpräfidenten des unbedingten, durch 
nichts erſczütterten Vertrauens der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft verſichere. 
Er ſei überzeugt, daß, was Herr von Goßler auch 3 und zur Ausfüh⸗ 
rung bringen wolle, nicht auf eine Schädigung der Landwirthſchaft hiuaus⸗ 
laufen werde. Eine geſunde Induſtrie würde ein Segen 
für die Provinz ſein. Leider habe bis jetzt hier das brauchbar, 
Material dazu gefehlt, wie das Scheitern jo mancher induftriellen Unter, 


LT — — 
Und wenn er ſich jetzt auch über den Herrn Pfarrer luſtig macht, 
der mir die Cour ſchneidet, dann wird er ſchon damit aufhören, 
wenn —“. Sie brach ab. 

„Wenn Du Frau Paſtorin biſt!“ fiel ihr Magda bitter in 
die Rede; „das wollteſt Du doch ſagen, nicht wahr? Weißt Du, 
der prächtige Mann verdiente ein beſſeres Loos —“. 

Sie traten aus dem Gebüſch ins Freie. 

Vor ihnen lag der Pfarrer lang im Haldekcaut, auf einen 
Arm aufgeſtützt und ſah ihnen ſtarr entgegen. Er war ſehr blaß. 

Und dunkelroth, wie angewurzelt fanden die Schweſtern da. 
So ſahen ſie einander an, ohne ein Wort, lange Zeit. Auch 
Grete war jetzt blaß geworden wie der Stoff, der ihre hoch und 
mühſam athmende Bruſt deckte. Noch immer ſah der Pfarrer ſie 
unverwandt an. Und vor dem Blick wichen die Schweſtern lang 
ſam zurück, bis das gelbe Laub fie deckte und verhüllte. 

Auch der Specht hat aufgehört zu hämmern. 

Nun klang der erſte Laut durch den todtenſtillen Wald: 

„Fräulein Magda!“ rief der Pfarrer laut. 

Sie trat langſam hervor, jungfräulich and ernſthaft, mit im 
Schooß gefalteten Händen. 

Er blieb liegen und ſtreckte ihr die Hand hin, aufwärts. 

„Dank, Magda!“ — 

Im welken Laub raſchelte und rauſchte es, immer ferner 
und ferner und immer eiliger. Die Beiden waren allein. 

„Magda!“ Er war aufgeſprungen und ſtand in ſeiner 
ganzen Größe vor ihr. Seine Unterlippe bebte. Dann nahm 
er ihr Geſicht zwiſchen feine Hände und küßte fie auf die geſchloſ 
ſenen Augen: i 
„Noch einmal: Dank, Magda!“ — 

Sie wandte ſich und ging langſam der Schweſter nach. 
Und als der Mond aufging, ſaß der Pfarrer noch auf dem 
ſtein und dachte nach. Und zer nickte leiſe vor ſich hin und 


Heiden 
griff nad ſeinem Eichenſtock.— 

Grete reiſte ab. — Sie hat auch ſpäter nie Einkehr gehalten 
bei Schweſter und Schwager. Die Schweſter hatte Magda ver⸗ 
loren. Aber fie war getr 


nehmungen in unſerer Provinz bewiejen habe. Die weſtpreußiſchen Zanbd⸗ 
wirthe würden ihrem Oberpräſidenten durch Dick und u — fie 
wüßten, daß er fie nicht ſchlecht führen werde. Dieſe Ueberzeugung der 
Landwirthe ſei auch der Grund, weshalb die ganze Angelegenhelt der 
Induſtrialiſirung des Oſtens in der Kammer nicht 
berührt worden ſei, wie man ſonſt vielleicht erwartet haben könnte. 
Ueber die Pläne des Oberpräſidenten, von denen man überzeugt ſei, daß 
ſie nicht im Gegenſatz zu den Intereſſen der Landwirthſchaft entworfen 
ſeien, in der Kammer viele Worte zu machen, wäre überflüſſig geweſen.“ 
— Herr Oberpräſident v. Goßler ſoll auf diefe Vertrauens⸗ 
kundgebung Folgendes erwidert haben: Sein Standpunkt, daß Induſtrie 
und Landwirthſchaft zuſammengehen müßten, ſei in der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung der letzten Jahrzehnte bereits verwirklicht worden. Er erinnerte 
an das Handinhandgehen der Induſtrie und der Landwirthſchaft im Jahre 
1879, als dem Fürſten Bismarck für die Durchführung ſeiner Schußzoll⸗ 
politik von Landwirthſchaft und Induſtrie 220 Stimmen zur Verfügung 
geſtellt wurden. Daß die Induſtrie ſich, als ſie von den Verhältniſſen be⸗ 
günſtigt wurde, nicht lange nöthigen ließ, an dem gedeckten Tiſch des 
Staates Platz zu nehmen und wacker zuzugreifen, werde ihr wohl Niemand 
verübeln können. Es ſei jetzt die Aufgabe zu löſen, wie die Nachtheile, 
die die Landwirthſchaft erlitten habe, wieder ausgeglichen werden könuten, 
und da meine er, daß die Induſtrie dazu auch beitragen könne, wenn ſie 
der Landwirthſchaft Gelegenheit zum Ubjag ihrer Produkte gebe. Gerade 
die Ueberzeugung von der wechſelſeitigen 5 — der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft ſei für ihn bei ſeinen Beſtrebungen zur Einbürgerung 
einer Induſtrie in Weſtpreußen ein leitendes Moment geweſen; er ſei ge⸗ 
wiß, daß die Landwirthſchaft durch die Einführung der Induſtrie 
in Weſtpreußen vermehrten Abſatz ihrer Produkte haben werde. 

— Danzig, 24. November. Die Danziger Aktien ⸗Bier⸗ 
Brauerei veröffentlicht ihren Geſchäftsdericht für 1897/8. 
Danach hat ſich der Bierumſatz um 6000 Hektoliter, auf 68068 Hektoliter 
gehoben. Der Bruttogewinn betrug 180562,51 Mark, wovon 80119,56 
Mark zu Abſchreibungen und 2141,35 Mark für die beiden Reſerveſonds 
verwendet werden und die Aktionäre eine Dividende von 6 pCt. erhalten 
ſollen. Die Bilanz ſchließt mit 2199509,53 Mk., das Gewinn- und Verluſt⸗ 
Conto mit 335605,54 Mk. ab. 

— Grandenz, 25. November. Der Senior der weſtpreußi⸗ 
ſchen Geiſtlichteit, ber 8 Pfarrer em. Martin 
Schwatlo, iſt in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag in faſt voll⸗ 
endetem 90. Lebensjahr zu Graudenz geſtorben. In Königsberg am 
20. März 1809 geboren, ſtudirte er von 1828—31 dort Theologie und 
bekam 1833 die ärmlichſte Stelle Oſtpreußens, Schöneberg im Oberlande. 
Mit vielem Humor erzählte er gerne, wie er dem ſeine Schulen revidirenden 
Regierungsrath als einziges Gericht Kartoffeln mit Stint vorgeſetzt habe, 
da nichts anderes vorhanden war. 1837 kam er nach Gutſtadt im Erm⸗ 
land, wo der charakterfeſte Mann manch ſchweren Kampf mit dem neu er⸗ 
wachenden Ultramontanismus zu beſtehen hatte. 1859 wurde er endlich 
Pfarrer auf einer auskömmlichen Stelle, in Neuenburg, damals neben 
Schwetz das größte Diaſporakirchſpiel Weſipreußens mit mehr als 100 
Ortſchaften! Wie der ſchwächliche Mann dort gewirkt, die alte Kloſter⸗ 
kirche ſchön reſtaurirt, Außengottesdienſte gehalten und jede Predigt ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitet, iſt ſeinen früheren Gemeindegliedern in dankbarer Er⸗ 
innerung. 1883 feierte er fein fünfzigjähriges Jubiläum unter allge 
meiufter Theilnahme, 1884 ſeine goldene — und ſiedelte noch im 
Herbſt deſſelben Jahres nach Graudenz Ein treuer Patriot, ein 
lauterer Menſch ohne Falſch, iſt unſer älteſter Mitbürger heimgegangen; 
er wird noch lange im Gedächtniß fortleben. 

— Pilltallen, 22. November. (Exſtoche n.) Kürzlich verſuchte 
ein ruſſiſcher Beſitzer, ſeinen Sohn, der hier in den Dienſt treten ſollte, in 
einem Fuder Stroh verſteckt über die Grenze zu ſchmuggeln. Bei der 
Reviſion des Wagens erhielt der 13jährige Knabe mit der Pike des Zoll⸗ 
beamten einen ſo argen Stich in den Unterleib, daß er in wenigen Stun⸗ 
den ſeinen Geiſt aufgab. 

— Königsberg, 24. November. Zu der Nachricht über 
ein vereiteltes Attentat auf den Zaren iſt der 
„Exml. Zig.“ von der hieſigen Königlichen Eiſenbahnbetriebs inspektion II 
folgende Richtigstellung zugegangen: Es iſt unwahr, daß dem Sonderzug 
mit dem Kaiſer von Rußland irgend ein Hinderniß bereitet iſt. Thatſache 
iſt nur, daß mehrere Tage ſpäter während der Dunkelheit einzelne leichte 
Gerüſthölzer, darunter eine Leiter, auf die Gleiſe bei der Paſſargebrücke 
gel und vom Bahuwärter, der dieſen Unfug bemerkt hatte, ſofort mit leichter 

übe entfernt worden find. Der Bahnwärter iſt bald darauf acht Tage 
krank geweſen, und zwar an einer Er „die mit dem Vorfall nicht in 
Zuſamwenhang ſtand, und iſt während dieſer Erkältung zu Hauſe geweſen. 
Für ſeine Aufmerkſumkeit iſt ihm von der Eiſenbahndirektion eine Beloh⸗ 
nung zu Theil geworden. 

— Schneidemühl, 23. November. (Schwere Folgen eines Un⸗ 
falls.) Der kgl. Telegraphiſt Heinrich Manke von Ser, der am 10, 
September cr, auf einer Eiſenbahnſahrt unweit Jıftrom dadurch verun⸗ 
glückte, daß das obere Winkeleiſen von den Geländeſtielen der nach der 
Stadt Jaſtrow führenden Wagenunterführung in den Wagen drang und ihn 
am linken Beine ſchwer verletzte, iſt noch immer nicht wiederhergeſtellt. Ob⸗ 
gleich M. vor Kurzem nach zweimaligem operativen Eingriff aus dem hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Krankenhauſe in ſeine Wohnung entlaſſen werden konnte, 
hat ſich ſein Zuſtand doch bald darauf jo ſehr verſchlimmert, daß er jetzt in 
die igl. Klinik zu Berlin gebracht werden mußte. Eine nochmalige Opera⸗ 
tion des bereits bis über das Knie abgenommeren Beines wird jedenfalls 
unausbleiblich fein. Die Aerzte bezeichnen den Zuſtand des bedauerns⸗ 
werthen, auf jo eigenthümliche Weiſe nerunglüdten Mannes als recht bedenklich. 

— Poſeu, 24. November. In nächſter Woche erfolgen die Er» 
gänzungswahlen für 14 Stadtverordnete. Dabei wer⸗ 
den ſich die feindlichen Nationalitäten wieder gegenüberſtehen. Die Frei⸗ 
ſinnigen haben mit den Conſervativen zur Erhaltung des deutſchen Befig- 
ſtandes ein Compromiß geſchloſſen. Darüber ärgert ſich der „Dziennik 
Poznanski“ gewaltig. Er hält dem Freiſinn die Hülfe der Polen bei der 
letzten Landtagswahl vor und deklamirt: „Das ift nette Dankbarkeit 
und Loyalität. Wir werden uns das ſchon merken.“ Um das Mandat 
im Bezirk „Alter Markt“ kündigt der „Dziennik“ einen harten Kampf 
an. — Das Poſener Stadttheater bringt Freitag die pol niſche 
Oper „Halfa“ in deutſcher Ueberſetzung zur Aufführung. Der 
„Dziennik Poznanski“ iſt darüber vor Freude außer ſich, da es das erſte 
Mal iſt, daß ein national⸗polniſches Stück über eine deutſche Bühne geht. 
Trotzdem benutzt das Blatt die Gelegenheit, gegen das Stadttheater in lelden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe zu polemiſiren. Die antipolniſche Haltung der deutſchen 
Bühne verbiete es den Polen, die Halka⸗Aufführung zu beſuchen. — Im 
Schooße des Magiſtrats wird gegenwärtig über die Aufnahme einer 
neuen Anleihe berathen. — In Schifferkreiſen wünſcht man 
ſehr lebhaft die Schaffung eines Winter hafen zum Schuße der 
überwinternden Fahrzeuge, deren Zahl im vorigen Winter über 100 be⸗ 
trug. — Der Direktor der Aktiengeſellſchaft „Dziennik Poznanski“, Ritter⸗ 

utsbeſitzer Dr. Wladislaus v. Szuldrzynski iſt geſtern auf ſeinem 

ute Sierniti nach längerem Leiden geſtorben. Der Verſtorbene, der 
das 70. Lebensjahr erreicht hatte, gehörte zu den Begründern des 
„Dziennik“. 

— Koſten in Poſen, 24. November. Profeſſor Backhaus 
von der landwirthſchaſtlichen Hochſchule in Königsberg bereiſt zur 
Zeit die Provinz, um ſich über unſere Verhältniſſe an Oct und Stelle zu 
unterrichten. Aus dem hieſigen Kreiſe begiebt ſich der Gelehrte nach 
Kreiſen Schrimm, Schroda, Wreſchen und Oneſen. Dort dürfte er auch 
mehrere Anſiedelungsdörſer beſuchen und ſich dann in den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg begeben. Es ift berannt, daß Profeſſor Backhaus eine 
ſtärkere Befiebelung des Oſtens mit weſtdeutſchen Landwirthen (Bauern und 
Großgrundbeſitzern) zu fördern ſucht. Seine Informationsreiſe verfolgt 

Zweck, ihn in den Stand zu ſetzen, daß er dieſe ſeine lle ung 
ges nachdrücklich vertreten kann. Sowohl die Staatsbehörden, wie die 

ertreter der Landwirthſchaft find Profeſſor Backhaus für feine Abſicht 
dankbar und unterſtützen ihn in A Art. Man wird voraus⸗ 
ſichtlich dann ein bemerkenzwerthes Urtheil auch über die Arbeiter ⸗ 
verhältniſſe auf dem Lande erhalten. 


— 


Lokales. 
Thorn, 26. November. 


[Per ſonalien.] es find verſetzt worden: Der 
Amtsgerichtsſekretär Vilter in Konitz an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft daſelbſt und der Amtsgerichtsaſfifſent Za por os ic n 
Pr. Friedland an die Staatsanwaltſchaft in Thorn. — Im Kreiſe 
Briefen iR: der Sutsbeſitzer Möller zu Pluskowenz zum 
r den ee Page) und der Buts- 
ö er n oßga Amts oorſteher 
für den Amts bezirt Difelewig een; 2 

K [Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Er 
nannt: die Statlons⸗Aſpiranten Baumann in Brauft, 


Broning in Langfuhr, Knuth in Brieſen, Meyer in 


Krojanke, Coehn und Rzyska in Flatow zu Stations⸗Diä⸗ 
taren. Verſetzt: die Stations⸗Aſſiſtenten Henning von 
Danzig nach Korſchen, Hubert von Dirſchau nach Danzig, 
die Stations-Diätare Blume von Langfuhr und Schulz 
von Prauſt nach Dirſchau. Hoppe von Lauenburg nach Har⸗ 
denberg. Knuth von Briefen nach Biſchofswerder, Ro m a- 
nowökt von Strasburg nach Jablonowo, Rudnick von 
Czersk nach Culmſee und Rzyska von Flatom nach Czersk. 

X Jahresfeſt des weſtpreußiſchen Fa upt⸗ 
vere ins des evangeliſchen Bundes in Elbing.] 
Die Hauptverſammlung fand Mittwoch Vormittag in der 
Scocrifet der St. Marienkirche zu Elbing ſtatt. Herr Oberlehrer 
Dr. Schäber begrüßte dle Verſammlung, worauf Herr Pfarrer 
Morgenroth-Rauden, der Vorſitzinde des weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
vereins, dem Elbinger Zweigverein für ſeine Einladung und den 
Anweſenden für ihr Erſcheinen dankte. Nach der Verleſung 
einiger Begrüßungsſchreiben erſtattete der Vorſitzende den Jahres: 
bericht. In der Vorſtandswahl wurden die vier ausgelooſten 
Mitglieder, die Herren Diakonus Brauſewetter ⸗Danzig Pfarrer 
Felch⸗ Marienburg, Pfarrer Hinz⸗Culm und Oberlehrer Dr. 
Schöber Elbing wiedergewählt. Herr Pfarrer Ebel ⸗Graudenz 
wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Pfarrers Brand⸗ 
Graudenz neugewählt. Darauf brachte Diakonus Brauſe⸗ 
wetter einen Antrag ein, zur Sache Hoensbroech 
Stellung zu nehmen. Nach einer längeren Debatte 
deſchloß man, ein Schreiben an den Grafen Hoensbroech zur Ab⸗ 
ſendung zu bringen, in welchem ihm für ſein ſegensreiches Wirken 
gerade für die Provinz Weſtpreußen gedankt und ein weiteres 
unerſchüttertes Vertrauen ausgeſprochen wird. In der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Antrag in dieſer Form mit großer 
Majorität angenommen. Dann gab Herr Pfarrer Lic. theol. 
Bräunlich Wetzdorf (Thüringen) einige vertrauliche Mit- 
theilungen über die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich. Darauf 
wurde die Hauptverſammlung geſchloſſen. Mittags nach 2 Uhr 
fand ein gemeinſames Mittageſſen in den Räumen der Reſſource 
„Humanitas“ ſtatt. Um 5 Uhr wurde in der St. Marien⸗Kirche 
ein Feſtgottesdienſt abgehalten. bei welchem Herr 
Pfarrer Otto Oliva die Feſtpredigt hielt. — Auf dem um 8 Uhr 
Abends in der Bürgerreſſource veranſtalteten Familienabend 
hielt Herr Pfarrrr Lic. theol. Bräunlich - Wetzdorf einen 
Vortrag über das Thema: „Der Anſchluß an den evangeliſchen 
Bund eine nationale Pflicht.“ Mit einem Schlußworte des 
Ben Pfarrers Morgenroth⸗Rauden wurde der Familienabend 

eendel. 

s lConc erte] veranſtalten morgen Abend die Kapelle der 
21er unter Leitung des Herrn Böhme im großen Saale des 
Schützenhauſes und die Kapelle der 61er, Dirigent Herr Stork, 
im Artushofe. 

x lein Aufruf zur Begründung konſer⸗ 

vaativer Organiſationen in Weſtpreußen)! 
wird ſorben von Elbing aus verbreitet. Den Konſervativen 
ſcheint das Anhängſel „Bund der Landwirthe“ ſehr 
unbequem zu werden. Wir werden uns mit dem Aufruf noch 
näher beſchäftigen. 
EKIDie Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft] veranſtaltet am 3. Dezember in den Sälen des 
Schützenhauſes ein Winter Vergnügen, beſtehend in 
Concert, Theater und nachfolgendem Tanz. Zur Aufführung 
gelangt u. A. „Papa hats erlaubt“, Schwank mit Geſang in 1 
Alt von G. v. Moſer und L'Arronge, wobei von beſonderem 
Intereſſe die Bemerkung ſein dürfte: „Ort der Handlung: Thorn 
Zeit: Gegenwart.“ 

Ss [Rolonial-Berein]) Die Abtheilung Thorn 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hielt geſtern Abend im kleinen 
Saale des Artushofes eine Monats verſammlung ab, zu der etwa 
30 Perſonen, darunter auch einige Damen erſchienen waren. 
Der Vorſitzende der Thorner Abtheilung, Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer En tz begrüßte die Erſchienenen und gab mit warmen 
Worten ſeiner Freude über die Orientreiſe des Kaiſerpaares und 
deren glücklichen Verlauf Ausdruck. Alsdann nahm Herr Gym- 
naſtal-⸗Oberlehrer Günther das Wort zu ſeinem Vortrage 
„Trans vaal und die deutſchen Intereſſen daſelbſt.“ Redner ging 
von der deutſchen Hanſa aus, deren Schiffe vor nunmehr 500 
Jahren alle Weltmeere durchkreuzten und die überall auf dem 
Erdenrund verſtreuten großartigen Handelsniederlaſſungen be⸗ 
ſchützten. Die Hanſa ging zu Grunde, weil ſte keine gepanzerte 
Fauſt, kein Volk in Waffen hinter ſich hatte. Erſt in unſeren 
Tagen wieder iſt die deutſche Flagge auf allen Meeren zu her⸗ 
vorragendem Anſehen gekommen; überall — in Düaften, in Oſt⸗ und 
Südafrika ꝛc. find heute deutſche Intereſſen zu vertreten, fo auch in 
der ſüdafrikaniſchen Buren⸗Republit Trans vaal, die in den 
letzten Jahren ſo oft und erſt in den jüngſten Tagen wieder unſer 
Intereſſe und unſere Theilnahme erweckt hat. Der Vortragende 
gab einen ſehr ausführlichen und intereſſanten geſchichtlichen 

eberblid über die Geſchichte der ſüd⸗afrikaniſchen Buren⸗Nieder⸗ 
laſſung und ſchilderte dann in feſſelnder Weiſe, einen wle hervor⸗ 
ragenden Aniheil deutſche Intelligenz und deutſches Kapital ſpe⸗ 
ziell an der Entwickelung der Transdaal⸗Republik hat. Es giebt 
ganze blühende deutſche Dörfer mit deutſchen Schulen, deutſchen 
Kirchen 2c, das Eiſenbahnweſen, der Bergbau, die Induſtrie, elek⸗ 
triſche Beleuchtung der Städte x. — alles ift zum großen Theil 
deutſchem Unternehmungsgeift und deutſchem Kapital entſprungen. 
Man ſchätzt das in Trans vaal angelegte deutſche Kapital offiziell 
auf die beträchtliche Summe von anderthalb Milliarden Mark. 
Mit der Hoffnung, daß unſere Reichsregierung die deutſchen In⸗ 
tereſſen in Transvaal den Gelüften der habgierigen Engländer 
gegenüber ſtets nachdrücklich vertreten werde, ſchloß Redner ſeine 
intereſſanten Ausführungen. — Der nächſte Vortragsabend wird am 
10 Dezember im großen Saale des Artushofes ſtaltfinden (Vortrag 
des Privatdozenten Dr. Dome aus Berlin über Südweſlafrika) 
und wird wit einer Ausſtellungund einem Verkauf von Kolonzal-Er⸗ 
e ſein. 

taatsſekretär von Podbielg ki] hielt ſich 
— Bd N 8 8 x 10 & 6 1 n auf; . hatte * Dienstag 
a antomiſchel des Herrn Jouanne 

(bei Schroda) einen Jagdaufenthalt — l 

Allein Berbandofdeutſcher Induſtriellerl 
mit dem Sitze in Danzig ſoll, wie bereits früher mitgetheilt, 
begründet werden. Eine Reihe oſtdeutſcher Firmen ladet Intereſ⸗ 
ſenten zu einer am 10. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, im Hotel 
„Danziger Hof“ in Danzig ſtattfindenden konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung ein. 

= [Der Plan unjeresDberpräfidenten 
Dr. v. Goßler,) die In duſtrie auch nach dem Dften 
des Vaterlandes zu verpflanzen, findet je länger je mehr den 
Beifall auch der Vertreter der Land wirthſch aft, die ſich 
urſprümglich jo energiſch gegen die Ausführung einer ſolchen Idee 

geſträubt hatten. Bel dem Feſimahl der weſtpreußiſchen Land 

wirthſchafts kammer, das dieſer Tage in Dan zi 8 ſtatifand. 
dagen dr dete denen auchrehen det 
f anwe rthe ausgeſprochen. l, 
Provinzſalnachrichten: Dan z 1g.) 


+ [Ein eigenartiges Vorkommniß.] Unter 
dieſer Splitzmarke ſchreibt heute die „Danz. Ztg.“ Seit etwa 
vierzehn Tagen hat hier im „Hotel Germania“ der Kaufmann 
L. aus Warſchau Wohnung genommen, ein in Danziger 
Kaufmannskreiſen bekannter Geſchäftsmann, welcher einen um. 
fang reichen Holzhandel betreibt und in lebhaften Be- 
ziehungen zu den größten Importeuren am hieſigen Platze ſteht. 
Am 22. d. Mts., Abends 7 Uhr, iſt derſelbe plötzlich ver 
haftet und in das hieſige Centralgefängniß abgeführt worden, 
ohne ſich der g ringſten Schuld bewußt zu fein. Derſelbe hat 
23 Stunden im Gefängniß zubringen müſſen und erſt den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen des ruſſiſchen Generalconſuls ur d jeiner 
Freunde iſt es gelungen, die Entlaſſung deſſelben zu bewirken und 
das unſchuldige Opfer eines offenbaren Verſehens aus ſeiner 
peinlichen Lage zu befreien. Gegen L. war nämlich im Jahre 1894 in 
Thorn ein Verfahren eingeleitet geweſen, weil er die Colliſion 
einer Traft mit einem Kahn verurſacht gaben ſollte, und es war 
damals, am 4. Mai 1895, gegen ihn als Ausländer ein Haftbe⸗ 
fehl ergangen. Da L. jedoch nachwies, daß er ſich am Tage der 
That garnicht in Thorn, ſondern im Danzig aufgehalten, 
wurde am 22. Juni 1895 der Haftbefehl ſelbſtverſtändlich durch 
das Gericht aufgehoben. Trotzdem hat die Staatsanwaltſchaft 
nach Verlauf von mehr als zwei Jahren wieder angeordnet, 
daß dieſer aufgehobene Haftbefehl zu vollſtrecken ſei. In 
Folge dieſes, für L. überaus unangenehmen Verſehens wurde er, 
der dieſe Angelegenheit mit Recht für längſt erledigt anſah und 
ſich übrigens in der Zoiſchenzelt ſehr häufig in Danzig und 
Thorn — nalürlich gänzlich unbehelligt — aufgehalten hatte, 
jetzt in Haft geſetzt. Der ganze Vorfall macht in den betheiligten 
Kaufmanns kreiſen berechtigtes Aufſehen. 

[I [Hebung des Flachsbaues.] Die Generalver- 
ſammlung der landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz 
Posen berieth dieſer Tage über die fi immer mehr zuſpritzende 
Frage der Leutenoth im Oſten. Alle Redner ſtimmen da⸗ 
rin überein, daß es den Landwirthen im Sommer an Arbeitern 
mangele, weil fie für die Arbeiter im Winter keine Beſchäfligung 
haben. Der Leutenoth könne alſo nur geſteuert werden, wenn es 
gelinge, den Arbeitern auch im Winter einen ausreichenden Ver⸗ 
dienſt zu ſichern. Als ein Mittel zu dieſem Zwecke erblick man 
allſeitig die Hebung und Ausdehnung des Flachs baues. 
Deutſchland habe im Jahre 1895 für 74 Mill. Frk. Flachs und 
Hanf eingeführt, und wenn dieſe Summe dem Vaterlande erhal- 
ten bleibe, jo ſei dem Oſten damit viel gedient. Das Beiſpiel 
Rußlands lehre, daß der Flachsbau ein wichtiger Faktor in dem 
Erwerbsleben eines Volkes ſein könne. 

[Das neue Eiſenbahn Projekt Lodz⸗ 
Kaliſch bezw. Warſchau-Breslauf hat die Genehmigung 
des ruſſiſchen Kaiſers erhalten und wird demnächſt in Angriff 
genommen. Der Bahnbetrieb ſoll elektrodynamiſch werden mit 
einer Fahrgeſchwindigkeit von etwa 110 Kilometer in der Stunde. 
So wird die Fahrt von Kaliſch nach Warſchau, welche gegen⸗ 
wärtig 24 Stunden in Anſpruch nimmt, nur 2 Stunden 30 
Minuten dauern. Die Bahn führt von Warſchau über Lodz 
und Kaliſch nach Skalmierzyce, von wo aus die Bahn nach 
Oſtrowo, Krotoſchin und Liſſa Verbindung vermittelt. 
Eine Zweigbahn wird von Sieradz und Storce nach Wilhelms» 
brück, Rempen und Oels führen. Die elektriſche Kraft zum Be⸗ 
triebe wird dem Waſſer der Weichſel und Warthe entnommen. 
Der Perſoneaverkehr auf der einen Bahn ſoll ſchon 1900 beginnen. 

+ [Zum Zwecke der Auzeinanderſetzungl ftand 
geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht Termin an zum Verkauf dez im 
Grundbuche don Thorn Neuſtadt, Band 9 — Blatt 277078 (Gerberſtraße 
13115) auf den Namen der Desorbenen Albert Barczyns kiſchen 


Eheleute eingetragenen Grundſtü Das Meiſtgebot in Höhe von 
Kicker ag gab Herr Ingenieur Alfred a re z * Slim 


a “ 
IlVerhaftung eines Schanfpielers.) Aus Marien» 
werder, 25. November, wird geſchrieben: „An unſerer Bühne gaſtirte 
dieſer Tage Herr Waldemar Toron, ein Sohn unſerer Stadt, der 
bis vor e 1 7 Zeit Mitglied des Leipziger Ibſentheaters war. In un⸗ 
erwarteter Weiſe iſt ſein hieſiges Gaſtſpiel unterbrochen worden. Auf Res 
quiſition der Staatzanwaltſchaft verhaftete ihn geſtern die Polizei, 
weil er wegen Fahnenſlucht noch den größeren Theil einer jech 8» 
monatigen Gefängnißſtrafe abzumachen hat, die wegen Er⸗ 
e Tes hatte unterbrochen werden müſſen.“ — T. gaftirte mit 
Frl. Riecher zuſammen an der Marienwerderer Bühne. enn wir 
nicht ſehr irren, iſt der Verhaftete derſelbe Schauſpieler, der hier in Thorn 
vor etwa zwei Jahren unter dem angenommenen Namen Arthur 
Waldemar mit Erfolg an der hieſigen Schützenhausbühne gaſtirte. 
Strafkammer vom 25. November.] Der Schulknabe 
Eduard Liepelt aus Mocker ſtahl am 21. März 1898 in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem nicht zu ermittelnden 0 Schulknaben Michael Bialo⸗ 
wei dem Gaſtwirth Krampitz in Mocker zwei Tauben. Er war ge⸗ 
ſtändig und wurde zu 3 Tagen Geſüngniß verurtheilt. — Ueber den 
Beſitzer Franz Behrendt aus Borken wurde eine Haftſtrafe von 4 
Wochen verhängt, weil er für ſchuldig befunden wurde, in die Quittungs⸗ 
karte der Dienitfrau Eva Skrziwinski auz Borken vier ſchon einmal ver⸗ 
wendete Marken eingeklebt zu haben. — In der dritten Sache wurde 
gegen den Arbeiter Marcel Bor kowski aus Steinau und den 
Käthner Thomas Mackiewiez daher wegen Verletzung der zur Ver⸗ 
hütung von Viehſeuchen erlaſſenen Abſperrungsmaßregeln verhandelt. Die 
Beweisaufnahme überführte den Gerichtshof von der Schuld beider Ange⸗ 
. Das Urtheil lautete gegen einen Jeden von ihnen auf 6 Wochen 
Geſüngniß. Zielinski iſt wegen derſelben Angelegenheit bereits früher mit 
1 Monat eus beftraft worden. — Alsdann wurde gegen den 
Schuhmacherlehr a Wladislaus Nomalowäli aus Renczkau 
wegen wiſſentlich falſcher 3 verhandelt. N. wurde zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. chließlich hatte ſich der Maurer⸗ 
polier Auguſt Luc zynski aus Culmſee wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Er ſollte im vorigen Jahre den Schulbau in 
Culmſee geleitet hatten, bei welchem der Arbeiter Stanislaus Stockt aus 
Culmſee verunglückte. Stodi ſchaffte auf einemf@erüfte Ziegelſteine in die ode⸗ 
ren Stockwerke und ſtürzte plötzlichmit dem Ger ſte in den Keller, wobei er ſich 
eine Verſtauchung der Füße zuzog. Luczynski, dem für dieſen Unfall die Ver⸗ 
antwortung zur Laſt gelegt war, wurde auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
De Inden. Die Koften des Verfahrens wurden der Staatskaſſe 
0 2 [Polizeibericht vom 26. November] Gefunden: 
3 f Freie a auf 8 er — Zugelau 1 en: 
r Hund, abzuholen von Roſe, 24. — er» 
haftet: Zwei erlonien. e 


— Podgorz, 25. November. Lydia Eggebrecht, Tochter des 
Poſtvorſtehers Herrn E. von hier, Schülerin dere. gie der Göteren 
Töchterſchule in Thorn, hat als Auszeichnung für ihren Fleiß ein Pracht⸗ 
buch, betitelt „Unſer Kalſer“ als Geſchenk erhalten. — Bei einer heute 
Vormittag auf der Podgorzer Feldmark veranſtalteten Treib fag d, an 
der acht biefige Schützen theilnahmen, wurden 32 Hafen zur Strecke 
Ka k . mit ſiebzehn Haſen wurde Herr Bürgermeiſter 


Vom Diüchertiſch. 

Einen hochintereſlanten Beitra bringt die ſoeben 
erſchienene Nummer 47 der „Gartenlaube“. Sie bietet ihren Leſern 
aus Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ einen 
vollſtändigen Abſchnitt, und zwar den erſten des erſten N el noch vor 
dem Erſcheinen des mit großer Spannung erwarteten Werkes. Der Ab⸗ 
chnitt enthält ein Stück Jugendgeſchichte, das bis zu dem Tage währt, an 

m Otto von Bismarck, nach kurzer Laufbahn im juriſtiſchen und Bere 
waltungsfache, entſchloſſen war, ſich für immer aufs Land, zur Bewirth⸗ 
ſchaftung der väterlichen Güter, zu 2 mit dem, wie er ſagt, ein⸗ 
Veen auf dem Lande ihm verbleibenden Eh dem der L . 

utenants! An dieſe Mittheilung ſchließen zwei Fakſimiles 
aus dem Man uſkript der „Gedanken und Erinnerungen". In dem 


— 


erſten wird eine vom Fürſten ſelbſt geſchriebene Seite, in dem zweiten eine 
nach Diktat geſchriebene Seite mit eigenhändigen Aenderungen und Zu⸗ 
fügen des Fürſten wiedergegeben. Aus beiden erfieht man, mit welcher 
peinlichen Sorgfalt Fürſt Bismarck das Manuſkript des Werkes redigierte, 
das er als ein ernſtes Vermächtniß dem deutſchen Volke hinterließ. 
Schließlich ſchmückt noch ein treffliches Bildniß des erſten Reichskanzlers 
nach einem Gemälde von F. v. Lenbach die betreffende Nummer der 
„Gartenlaube.“ Sicher wird fie im deutſchen Hauſe dankbare Aufnahme 
finden als ein würdiges Gedenkblatt an den gewaltigen Schöpfer der 
deutſchen Einheit. i a 

Langenſcheidt's illuſtrirter litterariſcher Abreißkalender für das 
Jahr 1899 (5. Jahrgang) mit 305 Porträts. Form 11:16 Centimeter. 
Preis 75 Big, Berlin, Langenſcheidtſche Verlagſbuchhandlung (Profeſſor 
G. Langenſcheidt). 


Vermiſchtes. 
Einſturzeinez nenen Theaters. Ein furchtbares Un⸗ 
glück, bei dem zehn Perſonen auf der Stelle ge⸗ 


tödtet und eben fo viele tödtlich verwundet wurden, hat ſich nach der 
„Poſt“ am 5. November an dem noch im Bau begriffenen „Wonderland“ 
Theater in Detroit, Michigan, ereignet. Der Dach tuhl ſtürzte ein, fiel 
auf die eiſernen Galerien und die Baugerüſte im Innern des Gebäudes; 
dieſe mit in die Tiefe reißend. Es befanden ſich zur Zeit 36 Handwerker 
in dem Neubau, Maurer, Zimmerleute, Röhrenleger u. ſ. w. Eine An⸗ 

hl wurde auf der Stelle von Eifenfiäden und Balken erſchlagen, andere 
tärzten vier bis fünf Stock in die Tiefe und wurden unten als Leichen 
e Einige von den Todten wurden faſt platt gedrückt. Zur Zeit 
es Unglücks ſollte in dem anſtoßenden Detroit Opera Houſe eine Vor⸗ 
ftellung ſtattfinden, und ein Theil des Publikums hatte bereits das 
Theater gefüllt, jedoch brach keine Panik aus. 

London, 24. November. Der in Barth beheimathete deutſche 
Dreimaſtſchooner „Ernſt“ iſt auf der Fahrt von Liverpool nach 
Danzig ungefähr eine Meile von den Needles geſtrandet. Durch ein 
Rettungsboot wurden der Kopitän und zwei Mann gerettet. Man ver⸗ 
muthet, daß die übrigen ſechs von der Mannſchaft ertrunken find. 

ür die Lucin⸗Lampe hat die Brennſpiritus⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchäft einen Glühſtrumpf konſtruirt, bei deſſen Anwendung die Lampe mit 
einer Lichtſtärke von 50 bis 60 Kerzen brennt und nicht ganz für 2 Pig. 
Luecin die Stunde verbraucht, das Liter zu 30 Pfg. berechnet. Das dürfte 
die höchſte Leiſtung ſein, die bisher erreicht iſt. 


Veuefte Nachrichten. i 

London, 25. November. Nach einem bei Lloyds einge⸗ 
gangenen Telegramm iſt der Dampfer „Fitziames“ auf der Fahrt 
von London nach Swanſea gefiern während eines Sturmes bei 
Beady Head untergegangen. Zehn Seeleute jinder 
trunken. 

Paris, 25. November. Im Senat deabſichtigt Volland 
eine Interpellat ton elrzubringen über die Zweckmäßigkeit, die 
Aburtheilung Picquarts durch das Kriegs gericht 
bis nach der Entſcheidung des Kaſſationshofes hinauszuſchieben. 


!... ni 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thors. 

Waſſerſtand am 26. November um 7 Uhr enz: 0,46 
Meter. 5 eratur: +7 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. 
Wind: S. O., 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonntag, den 27. November: Meiſt trübe mit Nebel, normale Tem⸗ 


peratur, auffriſchende Winde. 
Sonnen» Aufgang 7 Uhr 48 Min., Untergang 4 Uhr 6 Min, 
in, Nachm., Unterg. 7 Uhr 12 Min Vorm. 


Nond⸗ Aug. 3 Uhr 19 

Montag, den 28. November: here bebedt, Nebel, lebhafter Wind 
Sturmwarnung. Nahe Null. Strichweiſe Niederſchlag. 

Dienſtog, den 29. November: Naßkalt, vielfach trübe, ſtarke Winde, 
Regenfälle. 


Serliner telegraphifdye Schinhtonrie,. 


26. 11, 25, 11, 


Tendenz der Fondab.| fill | feit | Bol. Blandb, 324%, | 98,-| 08,— 
Ruſſ. Vauknoten. 216.50 216,50 „ 47 —.— —.— 
Warſſchan 8 Tage 215,75 —,— Poln. Pfdbr. 4½ 99.80 99,75 
Oeſterreich. Vanin. 169,65 169,70 Türk, 1% Anleihe 9 27.— 26.75 
Preuß. Conſols 3 pr. 94,40 94,25 Ital. Rente 4% 93,70 3380 
Preuß. Conſols 3½ fr 101,10 101,20 Rum. R. v. 1894 4% 91,90 91,90 


Prß Conſolt 3% abg 101,10 101,20 Dise, Comm. Ant 


1193 20,198.10 
Di. Reichsanl. 2% 94,10 94,— 


th. 2 172,600172 90 
ordd. Creditanſtalt⸗Act. 124,20 


Otſch. Reichs anl s % 101, — 101,20 124,20 
Wpr. Pfbbr. 20% b. I 90,80) 90,50 Thor. Stadtanl. 3½ %% —.— —.— 
„ „ ½½ 98,— 97.90 Weizen: loes f. New-Hor! 77% è —.— 
Spiritus 59er Isco. | 57.501 57,50 


| | „ RO 38, | 38,— 
Wechſel⸗Diszeont 6'/, Bombarb»Zinsfuk für deutſche Staats⸗Anl. 70 
Londoner Diskont um 2¼ % erhöht. 


ae e 
Braut- 


Seidenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein für gutes Tragen. 
Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei in's Haus zu 
wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter ? 

denstoff - Fab — 


Adolf Grieder & Cie., Zürich den 


Königliche Hoflieferanten. 


Hufbeſchlag im Winter. Jeder Pfer debeſitzer kennt die Ueber⸗ 
anſtrengungen der Pferde, wenn dieſelben auf glattem Boden den Halt ver⸗ 


lieren und auztutſchen. Dieſe Mißſtände und die daraus entstehenden 
Unglücksfälle find durch eine epochemachende Neuerung auf dem Gebiete des 
Huſbeſchlages nunmehr bejeitigt. Es find die ſogenannten .- Stollen 
(Patent Neuß). Dieſe Stollen haben die Form eines H, deſſen Kanten 
ſtets ſcharf bleiben. Das Pferd erhält dadurch ſelbſt auf glatten Wegen 
einen ſicheren Gang und wird geſchont; Verletzungen, wie ſolche durch 
andere Stollen fo oft vorkommen, find durch die H» Stollen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Noch nie hat eine Neuerung einen ſolchen Anklang ge⸗ 
funden. Die Fabrikanten dieſer Stollen, Leonhardt u. Co., müßten 
ſchon uach kurzed Zeit ihre Fabrikräume bedeutend erweitern, um der Nach⸗ 
frage aus allen Welttheilen genügen zu können. N hat die Firma in 
Schöneberg bei Berlin, in unmittelbarer Nähe des Bahngeleiſes, 
ein impoſantes Fabrik Etabliſſement erbaut und mit den vorzüglich 
Maſchinen eingerichtet. Die Fabrikation wird jetzt in 2 en 
betrieben, daß der Herſtellungspreis für die einzelnen Stollen ſich billiger 
calculirt, weshalb auch der Verkaufspreis bedeutend ermäßigt wurde. 


Einen ganz bebentenden @efolg hatte im Bori durch 
das Deutſche Reichs- P tent 95 277 schee Endung a — 
E. Hammerschmidt zu Siegburg. Nach uns vorliegenden Zen 
niſſen von Bet örden, Güterverwaltungen und Privaten ver die 
Ratten nach dieſen Würſten in den meiften Fällen voll fündig. Zwei 
Private konflatirten. daß nach Legen einer kleinen Wurſt 20 reſp. 22 tobte 
oder nur noch ſchwachlebende Ratten ſich vorſanden und daß nach Jahres⸗ 
frift ein neuer r von Ratten nicht erfolgte. Bei dem un 
Schaden, den die jo überaus gerähigen „Thiere engel der g 
Vol kswirthſchaft zufügen, erſcheint eine möglichſt große Verbreitum 
Sehe Mittels überan, wo die Plage auftritt, dringend ge⸗ 


Artushof. 


Sonntag, den 27. November 1898: 
Grosses Streich-Concert 


Leitung ihres Stabshoboisten Herrn Stork. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis a Person 50 Pig. 


s hat dem Herrn gefallen, heute Nachmittag 2°/, Uhr meinen 
inniggeliebten Mann, unsern guten Vater, den Kgl, Gymnasial-Oberlehrer 


Benjamin Bungkat 


im Alter von 42 Jahren nach längerem Leiden. aus dieser Zeit in die 
Ewigkeit abzurufen, 


Thorn, den 25. November 1898. 


Katharina Bungkat, 
geb. 8 
Hildegard u. Gertrud Bungkat 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 29. d. Mts,, Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhause, Thalstrasse 24 aus statt. 


„Artushof“ zu haben, 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 27. November 1898: 
Grosses &xtra-Concert 


von der Kapelle des Inianterie-Regiments von Borcke (4. Pommersches) No. 21 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme 


sehr gewähltes Programm. "WE 


Am 25. d. M. entschlief sanft nach langem Leiden der 
Königliche Gymnasial-Oberlehrer 


Herr Benjamin Bungkat 


im 43. Lebensjahre. 

Seit Michaelis 1880 ist der Hingeschiedene an unserer 
Anstalt als Lehrer und Erzieher der Jugend, deren Herzen 
er durch Milde und Wohlwollen gewann, mit vorzüglichem 
Erfolge thätig gewesen. a 


Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen, der uns 
auch ausserhalb seines amtlichen Wirkungskreises als Freund 
nahegestanden und sich in allen Lebens verhältnissen als ein 

Mann von hohem Pflichtgefühl und edler Gesinnung be- 
währt hat. 


Sein Andenken wird unter uns in Ehren bleiben. 


Dienftag, den . Dezember er., von 4 Uhr 


ach mittags ag: 


VBa ar 


in den oberen Aäumen des Artushoſes. 


Von 5 Ubr ab: 


Concert. & 


Entree 30 Pfennige. — Kinder frei, 

Alle Diejenigen, welche uns auch in diefem Jahre durch Gaben für den Bazar gütigſt 
zu unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten, ſolche Bis zum 3. Deze m Ber 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 6. Dezember Vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmi ttel⸗ 
bar entgegengenommen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. Frau Dr. Kohli. 
Frau v. Reitzenstein. Frau Rohne, Excellenz. Frau Helene Schwartz. 


Thorn im November 1898. 
Der Vorſtand. 


Das Lehrerkollegium des Königl. Gymnasiums 


Münchener 
Dr. Hayduck. 588 2. 


Loewenbräu. 


1 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


5  Aetherische Oele, Giftfreie Farben (dem $ 1 des 
 Nahrungsmittelgesetzes entsprechend) 


empfehlen 


Lissner u. Herzfeld, Thorn. 
Inh.: Eduard Lissner u. Dr. Wilhelm Herzfeld. 


Fabrik mit Dampfbetr ieb. 
gacheſtraße 9. 


Geruchlose, gummirte 


Stoil-hegenmäntel 


offerirt 


heinrich Kreibich. 


U 


chem. reines destillirtes Wasser. 


-UIZUISST-IEUI0) pun 


Seite. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2 


1 große Wohnung 


1898er 
Gemüse-Conserven 


offerirt billigst 
S. Simon. 


Eine kleine Familienwohnung, 


Ia. astrach. Caviar, 
holländ. Austern 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz 
Zum Räuchern 


nimmt an 


Gänsehrüste, Schinken, Speck etc. 
A. Rapp, Neuſtädt. Markt 


Spickgans, Frau Marianowsky, 
Gänseschmalz mm 


empfiehlt 
LOOSE 


vermiethen. C. BB. Dietrich & Sohn 
Bäckerstrasse 15, 


olizeil. Bekanntmachung. 1 K 
175 hell des Abſatz I 3a OENB. 9 ie Zoofe . laſſe 
machung des Herrn Reichskanzlers betreffend 200 Lotterie bleiben den bisherigen Spielern 
den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien uur bis 29. d. ts. reſervirt. 
vom 4. März 1896 (Reichsgeſetz Blatt Seite Dauben 
55 für 1896) werden für ſämmtliche Königl. Lotterie-Et ’ 
Bädereien und Konditoreien der Stadt Thorn — ** erie-Einnehmer. 
für das Jahr 1899 folgende Tage als Ueber⸗ janinos kreuzs, v. 380 Mk. an. 
ardeitstage genehmigt: » Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
4 — 2 5 1 a ne Franco 4 wöch. Probesend. 
. und 17. u ; N - 
5 5 S4. 16. BT a Fabr. Stern Berlin, Neanderstr.16 
14. „Juli, 11. und 25. Auguſt, 
8. — 22. September, und 6. October. hotographiſches Atelter 
Thorn, den 24. November 1898. Kruse & Carstensen 
Die Polizei⸗ Verwaltung. W Schlohitrahe 4 Em 
me Gasanſtalt berechnet von Vis-à-vis dem ützengarten. 
2 1 Gasglühapparal mit Montage M. 2,85, 
„ 1 Juvelbrenner „ a; „ 2,40, 
„ 1 Glüßtörper = 5 „ O, 50, 
„ 1 dto für. Juvelbrenner „ 0,40 
7 1 Selbſtzünder [4 * * 
Thorn, den 26. November 1898. 
Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsbverſteigerung. 
Vormittags 10 Uhr 
werbe ich in der Tuchmacherſtraße Nr. 20 
hierſelbſt a b 
1 Drehrolle mit Zubehör, 
1 Schreibtiſch mit Aufſatz, 1 
Wäſcheſpind, 2Kleiderſpinde, 
1 Ausziehtiſch, 1 Betigeſte ll 
mit Matratze und Keilkiſſen, 
1 Spiegel mit Spindchen und 
verſchied. andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Lange 
Gerichtsvollzieber in Thorn. 


4161 H Dietrich. 


Putzmacherin und Schneiderin mit und ohne Penſion zu haben. 
empfiehlt c in und außer dem Hauſe. B 
Gerberſtraße Nr. 23. 


Damen- u. Kinder-Kleider 


werden nach neueſter Mode 2 billigen Preiſen 
angefertigt bei 


Eine Wohnung 


zu vermiethen. ergerſtr. r 


I. Etage 
e 47 iſt zu vermiethen. 


— 1 
= — 


— — 
Apotheker E. Hammersohmidt's 


Ratten würste 
mit Witterung 


ä o. R-. 93 227. 
sind das anerkannt beste Massen-Ver- 
tlgungsmittel der Welt für Ratten Für 
Menschen und Hausthiere nieht giftig, 
Würste & 0,60 Mk., 1 und Mk. 2 bei; 
Paul Weber, Anton Koezwara. 


Zuſtande per fofort zu vermiethen. 


A. Mazurkiewicz. 


miethet Henschel, Thorn III. 


born. von ſofort zu vermiethen. 


a 1,10 Mk., 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 

am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


. "Expedition der Thorner Zeitung. 


Herr F. Elck auf Happerschoss schreibt: 

Die Rattenwürste aben staunend ge- 
wirkt; ich bin vollständig von der Plage 
befreit, nachdem ich einige zwanzig todte 


Näheres beim Portier. 


Ratten gefunden habe. 4788 Ituche für — 7 Mk. vom 1. 
ii Gut möbliertes Zimmer . fferner er Keller i 
zu haben Elifabethitr. Nr. 12.12 Stallungen vom 1. April. Lon 


Drud und Wertag der Watesduchbruckeret inst Lampsex, X torun. 


von der Kapelle des Inft.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) No. 61 unter 


Billets à Person 40 Pfg. sind vorher bis 7 Uhr Abends im Restaurant 


NB. DasProgramm enthält u. A. Ouverturen: Das goldene Kreuz; 
v. Brüll, Felsenmühle v. Reissiger. „The Geisha“ Fantasie von Jones. Wiener 
Plaudereien, gr. Potpurri v. Komzak. „Goldschmidts Téchterlein“ Walzer von 
Fetras, Fantasie über das Lied „O schöne Zeit, o sel’ge Zeit“ für Flöte v. Popp. 


Anfang S Uhr, Eintritt 30 Pf. 


Piakaniſen-Araukenhaus zu Chor. 


— ——— —— —⏑—w——ß ⏑˖—-n 2 — 7. 
— 


Essenzen zu £igueuren und Fruchtlimonaden, 


— — — ñ älꝛ——„—᷑ę ET EEE URS 
P... ˙— TREE 7 Zimmer nebſt Balkon, allem Zubehör 

in der 2. Etage vom 1. April zu ver⸗ 
miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 


vom 1. April 1899 Seglerſtr. 25 zu derm. 


Min. Zimmer für 1 auch 2 Herren, auf 
W. m. Beköſt. zu v. Tuchmacherſtr. 4. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breitestraßte 37 Pr ungen 


iſt die erfte Etage, 4 Zimmer, Eutree 
und Zubehör vom 1. 4. 99 zu vermiethen. 


V. Jeschke, Ein kl. möbl. Zimmer 


von 3 Bi und Zubehör iſt von fofort 
erg En u 60, part. nebſt Kabinet zu vermietheu. 


Des von Herrn Hauptmann Hirseh 
innegehabte Wohnung iſt in renovirtem 


Näheres Fiſcherttraße 55. 
gr. Läden m. Schaufenft. an Straßenb., 
ſowie Nebenräume und Lagerplätze ver⸗ 


8 Louis Kalischer, Baberſtr. 2. 

Friedrich- u. Albrachtstr.-Ecke 8 
tft die De eee Wohnung von 
8 Zimmern in der II. 


Etage von ſofort zu 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke f aaa 


| VorzüglichstesFestgeschenk 
für jedes christliche Haus. 


Choralbuch. 


für Ost- und Westpreussen. 
Ausg, des Kgl. Konsistoriums, 4-stimmig, 
bearb. von Markull u. Becker 
für Clavier oder Orgel. 
Geb. 8 Mark, — eleg. 9 Mark. 
(C. R. Drehers Verlag Berlin.) 
Stets vorräthig in: 


Walter Lambecks Buchhdl. Thorn. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 27. November: 
Grosses 


Streich-Goncert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der 

Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 

Anfang 4 Uhr. — Gintritt 25 Bf. 


Gustav-Adolf-Zweig-Verein. 


Jahresfest. 
Sonntag, den 27. November. Abends 
6 Uhr: Gottes dienſt in der altflädt. evang. 
Kirche. (Herr Diviſionspfarrer Becke.) 
Montag, den 28. November, Abends 
8 Uhr: Nachfeier im großen Saale des 
Schützenhauſes. 
Auſprachen: 
Die Herren Prof. Dr. Witte, Prediger 


Greger-Ottlotſchin, Pfarrer Jacobi. 
Gefänge des altſtädt. ev. Kirchenchors. 


Der Vorstand. 


Krieg er-Besichswerband 
Thorn. 


(umfaſſend die Kreiſe Thorn, Culm und 
Brieſen.) 

Ich nehme Veranlaſſung allen ehemaligen 

Soldaten — beſonders auch den kürzlich zur 
Reſerve entlaſſenen — den Eintritt in den 
örtlichen Krieger⸗ (Landwehr⸗) Verein zu 
empfehlen. 
Nach den Satzungen des preuß ſchen Landes ⸗ 
verbandes hat ein Kamerad, welcher ſeinen 
Wohnſitz in den Bereich eines anderen Ver⸗ 
eins innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Landesverbandes verlegt, det dem Verein 
des neuen Wohnſitzes kein neues Eintritts ⸗ 
geld zu zahlen, wenn er ſich innerhalb 8 
Monaten zur Aufnahme meldet. 

Die ſonſtigen Aufnahme ⸗Vedingungen find 

bei den Vereinsvorſtänden zu erſehen. 
Der Bezirksvorſitzende. 
Maerker, 
Königl. Grenzkommiſſar u. Hauptmann a. D. 


Handschuhmacher 


Begrähniss - Verein 


Generalversammlung 
am Montag, den 28. d. Mis. 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

1. Bericht der Rechnungsreviſoren über 

Jahresrechnung pro 1897/98. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. Ein⸗ 
führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ftatt. 

Thorn, den 26. November 1898. 


Borftand 


Waldhäuschen. 


Jeden Sonnta 


Unterhaltungs -Musik. 
Wiener-Cafs, Mocker 


Jeden Sonntag: 
8 Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Unterhaltungs - Musik 


1 Saal "ug 


mit nachfolgendem 


— Tanzkränzchen. 2 


Entree 0,10 


rückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 2 bun 8 Immer mit Burſchengelag 


ts zu vermiethen. 
4142 Kulmerſtraße 13, I. Etage. 


ehr gut möbl, Zimmer 


4309 Copperuikusſtraße 20, 1 Tr. 


Breitestrasse 27 
iſt die Balkou wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, ſowie 
Gas- und e von fofort oder 


1. April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
geräumiges Parterra-Zimmer 


Naths⸗Apotheke 


ee e dene e Kader 1 
Eine freundliche Wohnung, zur Weimar⸗Lotterie; II. Ziehurg vom Die Wohnung, IT. Enge? Zimmer nad — mptoir r 7 zu vermiethen 


aubſtraßze äheres 
4128 Eliſabethſtraße 20 


Alifabt. Markt 20, I. Et. 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 
2756 L. Beutler. 


1 gr. 2fenstr. Zimmer, I. Etage, 


vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 


fofort zu vermiethen. Eduard Kohnert 


d id EEE u Te Sinne 2 aaa EREE nn en ne 
Ki, igft zu Zwei Blätter u. Ylnftrirtes Soun⸗ 


